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CKriege-narhrichten.
Großes Harwtqnartier, 2.September. (Amtiich.)s

Westlicher Kriegsschanplatz

Heeresgruppen Kronprinz Nupprecht und Boehu.
Vorseldkämpfe beiderseits der Lus. Zwischen Searpe

nnd Somme setzte der Engländer auf der 45 Kilometer
breiten Front seine Angriffe fort. Artilleriewirkung gegen
die Bereitstellungsräinne des Gegners südöstlich von Arras
und beiderseits von Bapaume trug wesentlich zu ihrer Ab-
wehr bei. Brennpunkte des Jusanteriekampfes waren Heime-
conrt und Noreuil, die Trichterfelder östlich von Bapaume
und zwischen Raueourt und Bonchavesnes Der Feind, der
nördlich von Heudeeourt auf Cagnicourt Boden gewann,
wurde durch Gegenangriffe wieder aus Hendecourt zurück-
geworfen. Um Noreuil wurde lange gekämpr Es blieb
in unserem Besitz. Beiderseits von Vaulx-—Vraueourt vor-
brechende Pauzerwagenangrisse scheiterten. Hierbei schoß die
Besagnng eines Flugzeuges der Fliegerabteilnug 252 —-
Leutnant Schwertteger nnd Vizefeldwebel Günter —- einen
Panzerwagen mit dem Maschinengewehr in Brand und zer-
störte einen zweiten durch gutgeleitetes Artillerieseuer. Süd-
östlich von Baupaume wiesen wir mit dem Schwerpunkte
egen Villers an Flos gerichtete Angriife des Gegners ab.

Ziördlich der Souune brachten wir den Feind, der seit frühem
Morgen mit starken Kräften vorsties;, in der Linie (03mm)—
St. Pierre VaastsWald und östlich von Bonchavesnes—
Mont—St. Quentin zum Stehen. Peronne wurde vom
Feinde besetzt.

Beiderseits von Nesle setzte der Franzose seine Angrisfe
fort. Nach stärksteni Trommelfener suchte er erneut in tief-
gegliedertenJnsanterie-Angrisse1i die Kanalstellnng zu durch-
brechen. Nördlich der Bahn Nesle——Ham brachte das Re-
serve-Infanterie-Regiment Nummer 56 unter Führung seines
Kouimandenrs Major von Löbbeke jeden fetndlichen s„’lnftnrm
zum Scheitern. Bei erneuten Angriffen am Abend wars es
im Verein mit hessischen Kompanien den eingedrungenen
Feind aus seinen Linien wieder heraus. Feldartillerie, die
mit der vordersten Jnfanterie zum Gegenstoß vor-brach, hatte
an dem Erfolge wesentlichen Anteil. Südlich der Bahn
Neste-Hain wiesen Vrandenbnrger lind Schlesier den Feind
restlos vor ihren Linien ab. Auch südlich von Libermont
brachen am Abend Angrisse der Franzosen zusammen. Bei-
derseits von Nohon blieb die feindliche Jnsanterie nach den
schweren nnd für sie verlustreichen Kämpfen des 31. August
gestern untätig. Auch zwischen Oise und Aisne blieb die
Gesechtstätigkeit meist auf Artilleriekampf beschränkt. Teil-
angrisfe des Feindes in der AilettesNiederung nnd nördlich
von Soissons wurden abgewiesen. .

Der Erste General-Quartiermeisier.
Ludendorss.

Zins der Heimat .
Ober-tiigk. [Ser Damengesaugverein »Sanges-

lust«], der unter-Leitung des Lehrers Herrn Paul ans
Liebenau steht, hielt seine augekündigte Wohltätigkeits-
auffiihrung am Sonntag den 1. September im Saale
des »Deutschen Kaisers« ab, der, wie vorauszusehen, bis
auf den letzten Platz besetzt war. Das Programm erlitt
infolge eingetretener Umstände eine kleine Veränderung,
die aber von Vorteil war. Zur Einleitung des Abends
wurde ein lebendes Bild: »Unsere Marine«, gestellt, das
wegen seiner prächtigen Ausstatiung und Darstellung
stürmischen Beifall errang und beste Stimmung für den
Abend machte. Es folgten der dreistimmige Frauenchor
von E. Hennig: »Die Königseiche«, und „D, teuere
s.Diutier, weine nicht!“ von E. Krämer. Aufgefiihrt
wurde sodann der Einakter: „D, diese Dienstboten«, in
welchem Stücke die darstellenden Damen Vorzügliches
leisteten. Der Vortrag: »O, wie sind die Männer
dumm«, von Fräulein E. Siller prächtig zu Gehör ge-
bracht, erntete stürmischen Beifall. Jm zweiten Teile
waren die dreistimmigen Frauenchöre: »O Täler weit,
o Höheul« von Mendelssohn-Bertholdy und »Entsagung«
von C. Mons, vorziigliche Leistungen. Die humoristische
Szene von Otto Teich: »Steffen. ober: Der neue Offi-
ziersbursche«, hatte ebenfalls den besten Erfolg; aber das
auschließende Duett: »Das fidele Lumpenpaar«, dargestellt
von den Fräulein Krätzig und Bunke. brachte mit seiner
drolligen Darstellung und dem guten Gesange aller Hei-

 

 

 

terkeit auf den Höhepunkt. Den Schluß bildete der ein-
luftige Schwank: »Die kleinen Komödiantiunen«. der
wegen der vorzüglichen Darstellung der Damen und der
hübschen Kostüme höchste Anerkennung fand. —— Der
Damengesaugverein »Sangeslust« hat wieder etwas ganz
Hervorragendes geboten. Ehre, dem Ehre gebührt; aber
den Fräulein Krätzig, Siller und Bienert gebührt sicher
besondere Anerkennung für ihre Leistungen. Die Musik
wurde von den Fünfzigern aus Rawitsch in bekannter
Weise ausgeführt; ihre Konzertstiicke ernieten den größten,
wohlverdienten Beifall. u.

— [Sie Jugendwehrkompanie Nummer 12, Ober-
nigis hielt unter militärischer Leitung und Beaufsichtigung
des stellvertretenden Zivilleiters Herrn Lehrers Heppner
am Sonntag nachmittag eine Uebung an der Schimmel-
witzer Straße ab. Es waren 20 Mann der Wehr zur
Stelle, und es wurden Felddienst-, Marsch-, Froutal-
und Handgranatensliebungen ausgeführt. die bis 6 Uhr
abends dauerten und gezeigt haben, daß Hoffnung vor-
handen ist, auch diesmal bei der Besichtigung am löten
September wieder gut bestehen zu können. t).

—- sEin großes Benefizkonzert für Herrn Kapell-
meister A. Galaske vom Trebnitzer Stadt- und Kur-
Orchesters findet unter seiner persönlichen Leitung am
nächsten Freitag den 6. September im Kurhanse in den
Sitten statt. Jndem wir wegen alles übrigen auf Jn-
serat und Zettel verweisen, wünschen wir dein beliebten
Dirigenten einen recht zahlreichen Besuch des Konzertes.

—- sDas Wetter] läßt leider zu wünschen übrig.
Die Erntearbeiten werden durch den täglichen Regen
verzögert und sehr erschwert. Das Getreide mußte mit
dem Heu förmlich vom Felde »gestohlen« werden. Selbst
für das Gemüse ist der Dauerregen nicht von Vorteil.
Kürbisse und Tomaten, der T ein, die Gurken nnd die
Zwiebelgewächse bleiben in der Entwickelung zurück. Auch
Bohnen, Blumenkohl und viele Obstsorten können Sonnen-
schein vertragen. Es ist die höchste Zeit, daß uns Sonnen-
schein beschert wird, damit der Sommer nicht ganz und
gar verregnet. ‚

—- [Die Weinsteners trat am 1. September cr.
in Kraft. Alle Privatpersonen, die Wein im Keller
haben, müssen ihn beim Steueramt bis zum 7. Sep-
tember anmelden. Vom Wein aus Friedenszeiten sind
30 Flaschen steuerfrei. Die Steuer vom Kriegswein
beträgt 20 Prozent des Wertes. Dem Weine gleichzu-
achten ist· Obst- und Beet-enwein. Weinproduzenten,
Händler nnd Wirte haben vom 1. September ab ein
Weinsteuerbuch zu führen, in welches die vorhandenen
Bestände einzutragen sind.

Prausnitz. sAus Anlaß des SedautagesJ trugen
am Montag die öffentlichen Gebäude Flaggenschmuck.
Jn den Schulen fiel der Unterricht aus, es wurden da-
für Festakte abgehalten.

— [Ser Königliche Landrat Herr von Grolman],
der kürzlich die silberne Hochzeit beging, ist zum vor-
tragenden Rat im Landwirtschaftsministerium ernannt
und beauftragt warben, an den deutsch-österreichischen
wirtschaftlichen Verhandlungen in Salzburg teilzunehmen.

—- sAuf dem Felde der Ehre gefallens ist der
Gardejäger Herr Wilhelm Reiher von hier im Alter von
29 Jahren, zweitäitester Sohn der verwitweteu Frau
Christine Reiher hierselbst. Es ist dies bereits der zweite
von ihren fünf im Felde befindlichen Söhnen, der den
Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

-—- [Vermißts wird der Füsilier Herr Herbert Pohl
von hier, ältester Sohn des ebenfalls im Felde sich be-
findenden Bahnspediteurs Herrn Pohl.

——- [Sie kirchlichen («Erneuerungen bezw. Ergänzungs-
wahlen in hiesiger evangelischen Gemeinde] haben in
diesem Jahre wieder stattzufinden. Nach den bestehenden
Kircheugefetzen scheidet nämlich alle drei Jahre die Hälfte
der Mitglieder der kirchlichen Körperschaften (Gemeinde-
kirchenrat und Gemeindevertretun ) aus. Die Ausschei-
denden sind wieder wählbar. Die Wahlen gelten dann

 
 

für eine gesetzliche Amtsperiode von sechs Jahren und
werden alle drei Jahre an einein Sonntage im Monat
Oktober in der Kirche unter Leitung des Vorsitzenden des
Gemeindekirchenrates vollzogen. Wer freilich das Recht
haben will, ebenfalls seine Stimme abzugeben oder auch
selbst gewählt zu werden, der kann das nicht ohne weiteres.
Er würde von der Wahl zurückgewiesen werden müssen,
wenn er nicht in der kirchlichen Wählerliste eingetragen
wäre. In diese Wählerliste werden nur diejenigen Ge-
meindeglieder eingetragen, welche gewisse Eigenschaften
besitzen (z. B. Führung eines eigenen Hausstandes, bür-
gerliche Unbescholtenheit, tirchlicher Sinn, Mindestalter
von 25 Jahren usw.) und welche vor allen Dingen auch
ihre Eintragung in die kirchliche Wählerliste beim Vor-
sitzenden des Gemeindeiirchenrates, Herrn Pastor Broßs
mann, oder auch bei einem der Kirchenälteften, Herren
Kämmerer Schwarz, Rentier Julius Pietsch. Rendant
E. Labitzke, Rentier H. Weiß, Kaufmann Schüle in
Prausnitz, pens. Bahnbeamten Lippert in KleiirsPeterwitz.
Gutsbesitzer Strelocke in Groß-Krlitschen, persönlich recht-
zeitig beantragt und zu diesem Zweck einen besonderen
Meldeschein bei den genannten Herren selbst unterschriebeu
haben. Das kann bis einschließlich 7. September d. J.
geschehen. Wessen Name noch nicht in der kirchlichen
Wählerliste steht, oder wer seine Eintragung bis dahin
nicht veranlaßt hat, darf nicht mitwählen oder gewählt
werden.

Klein-Peterwitz. an die hiesige evangelische
Schule] sind vier Kinder einer deutschen Rückwanderers
Familie aus Rußland im Alter von 8, 10, 12 und
13 Jahren aufgenommen warben. Die Familie stammt
aus Wolhynien, die Kinder sind laut vorgelegter Zeug-
nisse in einer evangelisch-iutherischen Kirche getauft, aber
bisher noch ohne jeden Schulunterricht geblieben und
daher der Unterklasse überwiesen worden.

Börsenbericht über die Börfenwoche
vom 26. bis zum 31. August 1918,

erstattet vom Bankhause Hermann oewy in Raums-L
Die seit langem von uns registrierten Gründe für die

Aufwärtsbewegung am Aktienmarkte verstärkten sich noch in
der Berichtswoche. Die Unterzeichnnng der Zusatzverträge
zum Brester Frieden bewirkte noch eine weitere Kräftigung
der festen Börsenstimmung. Kurserhöhungen zum Teil sehr
beträchtlicher Art sind für eine große Anzahl von Werten zu
verzeichnen; ihre Zahl war in der Berichtswoche so groß,
daß es unmöglich ist, einzelne auszuführen. Auch der Markt
der sestverzinslichen Werte behält dauernd sein sestes Ge-
möge, die Flüssigkeit am Geldmarkte hält dauernd an. Auf
diesKurse der ausländischen Wechsel wirkten die Auslassungen
des Generalsekretärs der OesterreichischsUngarischen Bank.

 
 

 
 

Der Hamfterfang.
Der Mensch lebt ui t vom Brot allein,
Es soll dazu auch utter sein:
Die Kriegskost macht den Magen schlapp
Und gräbt auch manchem wohl das Grab.
Drum lasset kleine Hamfter laufen
Und tut euch nur die großen taufen!

Its

Der Mann hat recht, ich pflicht’ ihm heil
Man fragt, warum es unre t fei:
Zu holen sich was für den agen,
as soll mir einer doch wohl sagen?

Denn jeder Mensch ob Jude, Christ,
Gletchviel, ob er Beamter ist,
Kann nicht allein nur davon leben,
Was heute ihm der Staat tut geben;
Drum laßt den kleinen Hamster laufen,
Will er sich nebenbei was taufen.
Gesetzeshüter, denkt daran:
Auch ihr müßt hamstern, alle Mann.

i.-G« 3W]
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Englands politile.
Wer den tieferen Einblick in das außenpolitisehe

Weltgeschehen bisher noch tiicht gewonnen hat, dein sind
die Augen durch die von neiitraler Seite bestätigte Nach-
richt von dem englisch-am»ikanischen Geheimvertrag gegen
Japan geöffnet worden, unb wer bislier noch an die
Möglichkeit gutwilliger Friedensverftändiguug mit Eng-
tatid geglaubt hat, dem ist dieser Glaube dadurch gründ-
lich verschüttet warben. Die Tatsache des englisch-
aitterlkanischen Geheimvertrages, dessen Spitze sich gegen
Japan wie gegen jede Politik des europäischmsiatischen
Kontinents richtet, ist so belastend für England, daß
Reuter utid Northeliffe alles daran setzen werben, bie
Sache zu lruinett

Der Stint ist der, daß Japan der einzige beachtens-
werte Feind attgelsächsischer Weltherrfchait feitt wird, so-
bald Deutschland vernichtet ist.

Mit Deutschlands Bernicbtung rechnet man in Eng-
latid immer noch, und da die englische Politik außer-
ordentlich weitblickend ist, hat sie nun auch schon den
nächsten ernsten Wettbewerber längst aufs Korn ge-
nommen Deshalb hat man schon vor längerer Zeit
Japan dein englischen Bündnis gewonnen, damit es
zunächst bei der blutigen Auseirianderfetzung mit Deutsch-
land in Schach gehalten werde. Solange ein starkes
Russland vorhanden war, war auch die japanische Ge-
fahr für England nicht gar to groß, und so ist denn
auch die merkwürdige Tatsache zu erklären, daß zu Be-
ginn des Krieges die Wut gegen Deutschland in England
nicht so heftig war wie jetzt. Lord Grey hat sich be-
iatintlich tsem Fürsten Lichnowsly gegenüber bei
striegsaiisbiuch dahin geäußert, daß matt Deutschland
rechtzeitig stützen werbe, wenn es tiiederzubrechendrth
Das hieß damals neue anderes, als daß man den
Leu-schen Schutz gegen ein durch den Sieg allzu
ist-strittig weidendes Rußland sehr wohl brauchte. Heute,
wo Rußlard in der englischen Rechnung nicht mehr
als bedrohlicher Gesxiier zählt, braucht man Deiitichland
attch dazu nicht met-r, gegen Japan aber hat man die
Bereintgten Staaten So richtet sich das Programm
starer als ie- auf Deutschlands erbarmungslose Ber-
Meinung, bie zugleich Fraitlreich unb Italien mit-
uernichtet und Übermut), bie Türkei und jeden, der
:i:·-iist noch etwa in Frage käme, außerdem weltpolititch
ansichaltet Anterikas hat man sich rechtzeitig unb
offenbar schritt lange vor Beginn des unbeschränkten
tisBootsfirieges dersicheit

Bleibt also nur noch Japanl Jn England gab es
kein langes Schwanken ob ,,östliche« oder ,,weftliche«
Orientierung Aus Rasseiiiitstinkt und nach dem (beten
es geringsten Widerstandes wählte man beizeiten die
siseftliche Daß Willen und das offizielle Amerika dieses
Spiel schon lange heimlich nriifpielteti, ergibt sich neuer-,
rings mit erfchreckender Deutlichkeit aus den Meldungen
des Watttingzoner Kot-reip0ndenten der ,Költtiichen
.:5eitiitig«, wonach die »Liifitania« bei ihrer Todesfahrt
so zurechtgeuiaiht worden war, daß bei einem Seeuntall
das Schiff fchiiell und rettungslos sinken mußte. Zu
wessen Gunsten wtirde solch sreveiitlirhes Spiel der
englischen Cuiiard-Linie gespielt? Amerikas Kriegswille
iniiszte wirksam autgepeitfcht unb für die (Entente. ganz
isstgemacht werben.

Mit dem Kriegseintritt der Union unb bei der für
die Entente doch wohl zti lauen Kriegsbeteiligung
pfsapans war also die »weftliche. Orsssitiei«titig« Englands
bestätigt. Nun hatten beide angel" “Filmen Weltmächte
-‚. immer gedacht nach Detiiict,-.i. völliger Aus-
tchaltung —- nur tioch den japanischen Mitwieler aus
dem Welttheatert Mit Ainerrkas Waffenhilfe gegen
Deutschland werben also zwei Fliegen zugleich ge-
iihlagenz erstens soll Deutschlands Niederlage beichleunigt
nnd gesichert, zweitens aber Amerika zugleich kriegeriich
eitüchttgt werben. Dann hoffen sie start genug für den
ostasiatiichen Kampf zu seinl

Jn China tagen, wie verbürgt gemeldet wird, die
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nur ruhig in die japanischen Wünsche fügen, nach dem
Kriege werde alles anders werben. Seitdem Jahre
1915 wird ja China von der Entente einschließlich
Amerikas nicht mehr als unabhängiger Staat betrachtet,
sondern nur als Gegenstand wirtschaftlicher Llusbeiitiing.
Auch Russland sollte dabei herangezogen werden, denn
der Ausbeutungsgegenstand ist groß genug. unb es
sollten nicht von vornherein Gegensätze unter den Aus-
beuterti geschaffen werben. Vor allen Dingen nicht,
solange England iitid Amerika die Hände gegen Deutsch-
latid itoch nicht frei hatten. Später aber sollten Japan
und China ihre Freunde kennen lernenl

So malt sich die Welt in Englands Kopf, so arbeitet
die weltpolitisch erzogene englische Politik. Um dies
alles geht es in der Etitscheidungsschlacht im Westen,
in der auch die Freiheit der Welt gegen anglo-ameri-
kanische Uiiterjochung allein an unserm Siege bangt!
England hat lange genug und mit großem Geschick

« seine imperialiftischen Ziele zu verhüllen gewußt, Narrh-
gier durch heuchlerifche Phrafen ersetzt —- der englisch-
amerikaniiche Geheimvertrag aber reißt ihm nun die
Maske von dem Gesicht, dessen wahre Züge schon viele
allmählich zu erkennen begannen.

Politische Rundschau
Deutschland-.

VReichskanzler Gras Hertlin g, der am
31. v. Mis. seinen 75· Geburtstag beging, empfing aus
diesem Anlaß herzliche Gltittwnnschtelegratnme vom
Kaiser, vom König von Bayern und vielen
atideren Fürstlichkeiten

* Die Verhandlungen über die litattische
Staats- und Thronfrage sollen denitiächst in
Berlin aufgenommen werben, sobald die litatiische Ab-
ordtiung atis der Schweiz heimkehrt. Die Aboidnung
wird dann versuchen, bei den deutschen amtlichen Stellen
die Anerkennung des litauitcheii Staatsrat-Z und der
Rechtsgültigkeit der Wahl eines Königs zu erwirlrn.
Als künftige Staatsforin in Litaneii ist eine konstitutio-
uelle tllionarcbie mit einem Ztoeilammerfystem gedacht.
Die verfassungsrechtlicheu Einzelheiten stehen noch
nicht fest.

«Der Bundesrat hat eine neue Verordnung über
die Ausdehnungder Verficherungspflicht in ber
Angestelltenversicherung erlassen. Danach
bleiben Angestellte, die ans der Beriicherungspilicht
wegen Überschreitens der Gehaltsgretize von 5000 Mark
ausscheiden würden, bis auf weiteres versicherungs-
pflichtig, solange ihr Jahresarbeitsverdienst 7000 Mark
nicht übersteigt Angestellte-, die nach dem 1. August
1914 versicherungssrei wurden, weil ihr Jahresarbetts-
verdienst über 5000 Mart betrug. werben mit dem An-
fange des Monats, der auf die Verkündigung der Ver-
ordnung tolgt, wieder versicheiiingspsliehtig, sofern der
Jahresarbeitsverdienst nicht über 7000 Mark hinaus-
gebt. Von den« Rechten der freiwltigen Versicherung
sür die zurückliegende Zeit kann Gebrauch gemacht
werben, dieie Beiträge werden unter gewissen Voraus-
setzungen als Pflichtbeiträge im Sinne des § 48 des
Versicherttngsgesetzes atigeiehen Außerdem besteht für
Angestellte die Berechtigung, sich auch datiti freiwillig
weiter zrt versicheru, weint sich ihr Jahresarbeitsverdietttt
auf über 7000 Mark erhöht oder erhöht hat.

England-.
«Loudoiier» Blätter berichten, daß in einer der

kommenden Wochen die alliierten‘Siegierungen wahr-
schetiilich eine Aufsehen erregeiide politische
Erklärung erlassen werden als Ergebnis der in
London abgehalteneti Koiiierenzen der verbündeten Re-
gierungen.

Polen.
MWie die polnischen Blätter berichten, haben die

amerilaiitschen Behörden das p o lii i i ch e N a t i o n a l -

englifchen Beamten den Cl)inesen, sie mögen sich jetzt l gründung, daß dessen Führer die Autorität des Regun-
EIwUJLIPMVLRNM-""’«"s3-".s7:77-«i .’ " ra:tvnm-:zmnMW'mv
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Die Geschwister-.
Roman von H CourthssMahler.

lFortsetzungJ

Wendheim hatte bisher weder Zeit noch Luft gehabt,
eitteVetbindung einzugeben. Seit er aber GabrieleGoszegg
gesehen hatte, stand es bei ihm fest, daß er alles daran
setzen würde, sie zu seiner Frau zu machen. Er
suchte ihre Gesellschaft so oft es ging, unterhielt sich viel
mit ihr und zeichnete sie sehr aus. Da er die beste
Partie der ganzen Stadt war, knüpften sich natürlich
biete Hoffnungen an seine Person, und man be-
tieidete Gabriele um diese Auszeichnung Das junge
ttltädcben war unangenehm berührt durch Wendlteims
Bemühungen um ihre Hand. Der ernste, etwas
stille Mann war ihr nicht unsympathisch, sie unter-
hielt sich auch sehr gern mit ihm, bis sie seine Ab-
sicht merkte. Von diesem Zeitpunlte ab zog sie sich aber,
soviel es ging. von ihm zurück. Ihr junges Herz ge-
liörte mit fchwärmerifcher Jnnigkeit einein anderen
Manne, eitiem Freunde ihres Bruders, dem jungen
Leutnant Heinz von Römer-.

Gabriele wußte, daß ihre Liebe arissichtslos war,
denn Heinz von Römer war gleich ihrem eigenen
Bruder ein armer Leutnant. Sie war überzeugt, daß
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er sie sehr gern hatte, daß aber ati eine Verbindung
nicht zu deitken war. Trotzdem hing ihr Herz ati ihm.
Sie gab sich dem Zauber einer reinen, nichts be-
rechnenden Liebe hin und war selig, wenn sie Heinz
zuweilen sah unb einige Worte mit ihm sprechen konnte.
Was daraus werden sollte, darüber dachte sie gar
nicht nach. Jedenfalls war aber diese Liebe der Grund,
daß ihr Wendheims Bewerbungeu unwillkommen waren.

« Anders dachte ihre Mutter. Kurt) ihr war es nicht
entgangen, daß Wand-heim sich um Gabriele bewarb  

 ; 27. August.
komitee in New York aufgelöst, mit der Be- ·

schaftsrats des Köiiigreichs Polen anerkannt und der
(Einreibung polnischer Rekriiten in bie von der (Entente
gebildete Armee entgegenwirkt, überhaupt eine
ententefeindtiche Halttitig eingenommen utid sich deutsch-
frettndlicher Propaganda verdächtig gemacht habe.

Spanien.
* Entgegen allen Hehereien der Ente-nie scheinen

die politischen Kreise in Spanien mit Ruhe der Lösung
des Walfisch-deutschen Zwischetifalles zu
harren. Bemerkenswert find die Äußerungen des
Grafen Rottiaiiottes, des Justizministers, der Joiirnalisten
gegenüber erklärte, daß kein Grund zur Beunruhigung
vorliege. Romanoiies wird dem Ministerpräfidetiten
einen Besuch abstatten, tim mit ihm die Zensurfrage zu
prüfen. Die Zeiisur werde abgeändert oder sogar
unterdrückt werben, ba sie in der gegenwärtigen Form
nicht austechterhalten werden könne. Eine Depesche
aus Sau Sebastian an das Blatt ,Jmparcial· spricht
von der Möglichkeit des Wiederzusammentritts der
Kammer

Tiirkci.
»Ja einer Ansprache an die Delegierten der jiidis

schen Organisation der Mitteltnächte sagt der Großwesir
TalaatPaschaüberdieZutnnftPalästinas:
»Die türkifche Regierung hat den Beschluß gefaßt,
alle einschränkenden Elllaßnahmen abzuschasfen und alle
Hindernisse für die Einwanderung unb Niederlassung
der Juden in Paläititia aufzuheben. Jch bin fest von
der Riitzlichkeit der Niederlassung vott Juden in Palästina
für das türkische Reich überzeugt, und ich bitt gewillt,
dieses Wert unter den Schutz der türkischeii Regierung
zu nehmen.

Amirikw
* Der König von Spanien hat seinen Schiedsspruch

in der Zwistigkeit zwischen Hond uras und Nieg-
ragua zugunsten von Honduras abgegeben. Nieg-
ragiia will sich damit nicht zufrieden geben und sendet
Steppen an die Grenze von Hoiidrtras. Der Zwist
wurde verursacht durch Entdeckung von Goldlagern in
den Greiizbeziiten zwilchen den beiden Ländern.

teAus einer verspäteten Meldung des ,Daily Tele-
graph« geht hervor, daß einer der tin amerikanitchen
Kotigreß durchgesetzten Ättderiingsaiiiräge zu dem
neuen Armeegeleh, die Reuter als unwichtig
bezeichnete, die Einführung einer besonderen Klasse
junger Leute von 18 bis 20 Jahren betrifft, bie erst
dann eingezogen werden tollen, wenn die Männer
zwischen 20 unb 45 Jahren ausgehoben worden sind.

wenn.
* Die republitaniiche Bewegung nimmt

in ganz Südafrita ständig an. So ergab sich auf
dein Parteikongreß der Nationalisten in Pietoria, daß
die Liebe zur Repiiblit in den letzten Jahren ständig
mehr Anhänger gewonnen hat. so daß sogar General
Botha erklärte, er würde Anhänger der Republik
werben, falls die Mehrheit der Bevölkerung eine Republik
wünsche.
 

Kreegaeeeigmlte.
24. August. Eiigliiche Angriffe bei Art-as und Chaulnes

abgeschlagen —- Feitidliche Vorstöße bei Albert zurück-
gewieien. —- Aii der Oise, Avie und Aillette heitrge
Jiiiaiiteriegefechie. --—· Französisrhe Angriffe zwischen
Atsnes und Aillette gescheitert

25. August. Betderieits Bailleul feindliche Angrisse
abgeichtagen -«-· Ebenso an vielen Stelle-n zwitchett
grras und Somieie und zwischen der Somtne und

lie.
26. August Westlich von Croisiäes bleiben feindliche

Angriffe in unserm Feuer liegen. Rette gescheiterte
Diirehbrttrhsveriuche des Gegners bei Bapaume. tur-
folge der Deutschen südlich der Aillette. _

Schwere Kämpfe zwischen Atras und der
Sonn-ne und beiderseits von Bapattnie. Schwere
Verluste des Gegners. Geferhtstättgfeit zwischen
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Ihr sorgendes Mutterherz schlug freudig bei dieser
Entdeckung. Wenn Gabriele die Frau des reichen
Fabrikherrn wurde, dann blühte ihr ein sorgenloies
Leben. Glanz und Reichtum schienen der allzeit von
Sorge geplagten Frau das Höchste. »Und Wendheim
war ein vornehmer Charakter, er würde es sich nicht
nehmen lassen, auch für Gabrielens Angehörige etwas
zu tun.

Dieser Gedanke war es, den Gabriele hinter der
halben Frage der Mutter entdeckte. Sie antwortete
nicht dararii, sondern sah nach der Uhr. »Himmel, es
ist gleich vier. —- Da muß ich mich beeilen mit dem
Kassee. Wenn Frieda nnd Walter aus der Schule
kommen und ihr Besprrbrol ist nicht bereit, dann geht
es uns schlecht, SMama. Bitte, leg’ deitr Brich beiseite
unb becle das Tischtuch auf. Jch will schnell in die
Küche hinaus«

Seiifzend erhob sich die alte Dante, als Gabi
hinausgegangen war. Sie merkte sehr gut, daß ihre
Tochter von Wendheims Auszeichnungen nicht so be-
glückt war wie sie selbst. Gabriele wich ihr aus, so
oft sie das Gespräch darauf brachte. Das war kein
günstiges Zeichen.

Eine Weile später brachte das iunae Mädchen das
Kasseegeschirr herein und setzte es mit flinken, geschickten
Händen auf den Tisch. Dann brachte sie Brot und
Butter herbei und begann, Butterbrote zurecht zu
warben.

Da ertönte auch schon energitch die Wohnungsklingel.
Frau von Goßegg ging, um zu öffnen, unb gleich darauf
stürniten Gabrielens jüngste Geschwister ins Zimmer.

»Tag, Gabi ·- o Gott, hab’ ich einen Sauger.
Mir kannst du mindestens viermal ums Brot herum
abschneiden,« rief Frieda, ein zwölijähriges, dralles
Perlöneden mit dunklen. zerzausten Häiiaeeövfetn  

 

»Und mir und), Gabi, recht dick, unb bie Butter
nicht zu knapp, sonst kriegst dir mich nicht fatt,“ sagte der
vierzehnjährige, langauigeschossene Walten . «

Gabriele sah lachend auf bie beiden geräuschvollen
Kinder.

»Es-Tit die Schulbücber an Ort ttnd Stelle itnd die
Schitnitzsinger gewaschenl Vorher gibt es nichts. Das
wißt ihr ganz genau.“

»Du bist tiiietschig, Gabi,« maulte Frieda, tat aber
doch. wie ihr geheißen wurde.

Walter kam aber sofort und ohne Widerrede dein
Befehle nach. Gabriele sah verwundert hinter ihm her.

»Mutter ist ja aussalletid gehorsam, Mutter-. Gib
gebt, er hat irgend enttas angestellt,« sagte sie lächelnd
Die Kinder kamen zurück. «

»Walti, komm doch mal her zu mir,“ sagte Gabriele.
»Was soll ich beim?“ fragte er ein wenig scheu

titid bekam einen roten Kopf-
,,Sag mal, —- was hast du denn heute für Dumm-

heiten in ber Schule gemacht?"
„am feine. Ich habe sogar eine blanke-

in meinem französischen Cxerzitiiim.«
»Das ift sehr schön, sieh, wie Martia sich freut,

mein Junge. Und sonst?« _
»Ach, Gabi, du bist ein richtiger Untertuchungss

richter. Weißt bn, ich wollte es dir garnicht lagen,
aber bu merkst immer alles. Jch hab mir in Loch in die
Hosen gerissen.«

»Walter, in die neue Schnlhosel« rief Frau von
Goßegg erschrocken. Er nickte mit einem Ausdruck, als
wollte er lagen: »Es ist alles Bestimmung, niemand
kann seinem Schicksal entgehen.“ .

. Gabriele nnterfuchte den Schaden sofort und strich
dann. beriihigend.löchelud, über den kurz aefiborenen
Knabeiiloui «

Eins



Bot-time und Osse beiderseits der Aner«e. Feindliche
Angriffe bei Chavigny unb Paslh scheitern.

28. August. Große wiederholte Auftürnte der Eiigläuder
südlich der Scarpe. Die Aristürme werden unter
schwersteir Verlusten des Feindes abgewiesen. Veiders
seits von Basiaiitue werden die Engländer zurückge-
schlagen, ebenso iiördltch der Somme. An der Beste Er-
folge der Uiifern gegen die Amerikaiier, in den Argouiien
liegen die Italiener.

‘20. August. Sieben vergebliche Austürtne der Eng-
läudcr beiderseits der Straße Arras——Cambrai. Ab-
weisuiig englischer Aiigriffe bei Croisilles und Slliort).
Nürdlirh der Somme wird der oorgedrungeiie Feind
zurückgeworfeiu Nördlich der Aisne werden die
Franzoien unter schweren Verltisteii abgewiesen.

August. Schwere Arigriffe des Feindes südlich der
Straße Arras——Cctu-rbrai. Die deutsche Verteidigung
in Die Linie östlich von Bapannie, nordwestlich von
spieronne verlegt. Die Franzosen erleiden schwere
Verluste zwischeir Ailette unb Aisne.

Ost und. Gelb
Verlier, Zi. August.

Nach worheiilaiigen Verhandlungen ist nun der Zu-
«a tzv e rirag zum Brefter Frieden zustandegekoinmen.
Jiwar laben die Regierungeii noch nicht ihre Unter-
Liritt erteilt itrid ihre Siegel dariiiriergesclzt, aber trach-

ssspm man einmal übereingekommeii ist, den Inhalt der
Einfatzveiträge in großen Zügen bekaiintzngebem kann
«:n der Unterzeichnuug des neuen Friedensinstruinentes
tacht mehr gezweiielt werben. Der Vertrag von
BrestsLitoitnjk war die Grundlage, gewissermaßen die
tlinrandung des Friederiswerkes Die ietzt vor-
liegenden Verträge verleihen dem damaligen Vertrag
··tii Kraft tin-?- Daiier·. Atti Grund der iteueir Ber-
-.nbctriin;ren können wir mit der gegenwärtigen tvie
nett ieder kommenden Regierung in Russland aur einem
sit-täglichen Fuße leben
s.i:s.itislebeir tin Osten, das der Krieg säh unterbrochen
::.rt und für immer zerstört zu haben schien, wieder
ist-u aufbauen.

Die Abmachuirgen über Estlaiid und Liolaiid
rannten niemand r·’tberrafchen, der die Entwicklung der
Dinge aiiirrserksaur verfolgt hat. Beide Gebiete strebten
tchou vor dem Brestcr Vertrag nach Loslötuug Ähnlich
verhält cs sich mit Georgien. Int übrigen haben
wir erklärt, das; rvir weitere Loslöfringsbefirebiiiigeti
in Groszrnßland weder veranlassen noch fördern wollen«
Daß wir in Dem Finauzablouimen nicht arti Zahlung
aber einzelnen Entlchädiguiig bestanden, sondern eine

«i,3«.irschctte vereinbart haben, etitipricht dein wohlver-
Ixaridcnen Interesse aller Beteiligten. Wir erhalten da-
g.aclt noch sechs Milliarden Mark von der rusiischeii
..«tegierung heraus, unb wenn vielleicht auch manche
lisrwaittirigen höher gespannt waren, so darf doch nicht
vergessen werben, daß wir uns schon lange vor dem
siksiester Vertrag rrtic der Friedensiormel einverstanden
critätt habet-, die arti Firregsentsclzädigung ausdrücklich
rietzirhieie Wenn endlich noch erwähnt wird, daß rvir
sur Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs unb Der
..:’Lechtsbeziehuugen ein gemeinsames Schiedsgericht in
Berlin uird Moskau eingesetzt haben, so zeigt das am
reiten, dass es beiden Seiten ernsthaft darum zu tun
in. möglichst reiburigslos irr einen Zustand zu kommen,

Zis-

 

“er Die Wiederaufnahme aller alten Beziehungen
so schnell wie möglich zuläßt. Alles in allerrr
-It ein weiterer Schritt auf dein Wiege zur Ge-
rnndung des Ostens gemacht worden. —- In der
titraitie wie irr Fiiiitlaud unb Polen ist der
Staatsgedanke rüstig auf denr Mariche, und wenn auch
unter allerlei chirnuiigen und Schwierigkeiten, die Zu-
tunit beginnt sich doch schon langxaur abziizeichnen, so
daß matt hoffen darf, in absehbarer Zeit werde der
Osten sich wieder der Ruhe unb des Friedens erfreuen.
Freilich, noch ist der Verband am Werke, dem diese
Ordnung durchaus nicht paßt. Uiiterirdisch wird mit

'{."|t..'u’.7' .?L·«,THJIIHJK7W»» . _ -.. . . k« «
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»Es ging noch gut ab, Mutter. Den Riß stopse
ich so fein, das; er nicht zu merken ist. Wie kamst
es; Denn dazu, ”Stiller?“

Der Knabe haschte verstohlen nach der Hand der
Schwester und drückte sie, so fest er konnte. Er wußte
setz-c gut, dasz Gabriele der gute Engel im Hause war
sind für alles einen Ausweg fand. »Ich blieb arn
Zxrune bringen, als ich drübertprarrg.«

»An welchem Sonne?“
»An dem Dorn Schiilgarten.«
,,Konntest bu nicht durch die Tür gehen, wie die

anderen Intigen?«
»Ich wollte doch schnell nach Hause. Hast du sehr

Jir einer Viertelstunde ist es getan.
viel Arbeit Damit, Gabs?«

»Nein, nein.
Aber es konnte schlimmer ablaufen, unb bu weiht, es
stillt Mutter schwer, dir immer wieder neue Anzüge
zu ichasfeii.«

Weiter sah betrübt von de Schwester zur Mutter
und zurück.

»Bist bn böse, Gcibi?«
„Stein, mein Walti. Aber Mutter bitte um Ver-

zeihung für dein Ungestüm.«
Walter runfaszte die Mutter-. ,,Verzeih mir, Mama.«
Frau von Goszegg zog ihn an sich. Ihre Augen

wurden feucht. Daß sich ihr Kind wegen eines Risses
frhon in seinen jungen Jahren sorgen mußte, tat ihr
weh. Ach, Armut, verfchämte Armut mit dem ängst-
lichen Aufrechterhalten des äußeren Scheins, wie bitter
bist dir dochl

»Nun geh’ nur an dein Vesperbrot, mein lieber
Junge. Dir wirst irrZukurrft vorsichtiger fein; Gabi
heilt den Schaden wieder.«

Walter sah forschend auf Mutter und Schwester.
53.2 sung er war, wußte er doch, wie schwer es die
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Beherbung Herze und alten Mitteln dunkler Deuragogie
gearbeitet unb allerlei (Elemente, denen staatliche Ord-
nung ebenfalls keine Freude ist, sind sowohl irr Firm-
laird. wie in iiiufslanb, wie auch irr der Ulraine atn
Werk, der Entwicklung Hindernisse zu bereuen.
Dennoch will es scheinen, da«3 die dunklen Illiärhle lang-
icurr den Bodei unter den Füßen verlieren, nnd die
Uritcrzeichirnug der neuen deirtkchsrtiisifcheii Verträge
wird ein Schritt auf dem Wege zu ihrer endgültigen
Vertrauriting sein. --——
MLTTMWMM _. 'r"

«- . sd »An-«
munter-heim un Tit-sing

Viele der irrt modernen Kriege angewandten Schutz-
unb Truhtnittel sind uralter Natur. Bei der Vervollkorriiri-
nung der heutigen Haudscucrtvasen hat es Leute gegeben,
bie beispielsweise dein Baionctt jede Berechtigung ab-
svrachen, unb wie häufig wird der Grabcukanntf durch das
Bajauctt entschieden »An die alte lHand-grauete dachte kcnnir
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ieuixiipi bei Anfang des Singen, unb doch feierte sie ihre
Auierstehniig Ietzt feiaen wir bei unseren Gegnern sogar
den Immer-seine im Schiiuengrabem dessen Visier herab-
geich'ngen werden fern. rsseee trotz des Turnierhetnis mit
seinem Visicc werden wir doch die Sieger bleiben.
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Im Westen tobt inzwischen die größte Schlacht
der Weltgeichichte Von unsern Gegnern als liber-
materialichlachr tritt dein Eintritt ungeheurer Massen von
Kämpietn als-Offeniiuitoiz nriiDiirchbruchsersolg gebucht,
führt unsere Oberste Heeresteitung sie vorläufig als
Descirsivichlacht in dein Hatipibesirebeii, nöglichst wenig
Meirschenopfer zu bringen. Dabei spielen einzelne
Flecken, die aufgegeben oder verloren worden sind, keine
Rolle. Der Feind ritag wiedergeiiominenes Gelände
seines eigenen Gebietes als Sieg muten, für uns,
die wir arti iremdeur “lieben, fern Der Heiniaterde
kämpfen, genügt es, zu wissen, daß untere
Front ititetsthüiier«t, ritixerrxsscrh uitzerreißbar steht,
jederzeit vorbereitet, wenn unD wo auch iniiiier ihrer-
seits wieder zum Schlage auszuholeri. Alle Menschen-
opfer Fochs und Sonnig, alle Schlachtwagen Fraiitreichs,
Englands unb Aurcrtlas, das Kriegsmaterial von drei
Bierieilen Welt vermag daran nichts zti ändern. Wir
halten durchl Komme, was da wollei Kein Fehlschlag
kann uns den Glauben an den Sieg nehmen. M. A. .‘D.

ciripoirtiicder Tagesberrebt
Berlin. Zu Ehren der als Fliegerosfiziere im

Westen geiallencn jugendlichen Söhne des Geiicrals
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Er träumte
davon, einst durch Fleiß und Arbeit ein reicher Mann
zu werben. Dann sollten es die beiden lieben Menschen
gut bekommen. Und Friedel betont dann ganz sicher
ein weißes Kleid von ihm, mit Stickereien nnd
blauen Schleifen, wie Siurt Haubolds Schwester. So
eins hatte sie sich sicher immer gewünscht-

Während er mit Den kräftigen weißen Zähnen
ein Butterbrot nach dem anderen stillschweigend zer-

beiden hatten. für alles Rat zu schaffen.

nialnite und kühne Luftschlösser für Die Zukunft
baute. lapperte Friedel unaufhörlich in ihrer etwas
burschikosen Atrsdrricksweise.

»Du, Gebi, die Else Lüders ist ein Schaf, kann
nicht ’mal die leichtesten Exempel rechnen und schreibt
von nur ab. Heute macht sie mir einen Tintenfleek auf
mein Vitch und läßt es ruhig zu, daf; ich dafür eine
Straiarbeit bekomme. Gemein, nicht?“

»Und du hast es denr Lehrer nicht verraten?«
,,Nee dn —-— ich petze nicht."
Gabi küßte die frische runde Wange.
»Recht so, Maiifi, das ist brav.«
»Aber ich habe ihr in ber Pause eine Ohrfeige

reiugehaueir,« gestand sie kleinlauk.
Gabriele lachte.
»Das ist zwar etwas grob,

gutes Recht-«
Friedel kramte noch allerhand Schtilerlebitisse ans

und dabei verschwand ein Bittterbrot nachdem anberen.
»Du, Gabi, schneide mir noch eine Scheibe ab, ich

bin noch immer nicht satt.«
»Aber Friedel, willst dir dich zum Riesensräulein

ausbildens Du gleichst schon jetzt einer gutgefüllten
Schlrimmerrolle.«

Friedel reckte sich irr den Hüften und machte sich fo
schlank wie möglich.

aber es war dein
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Ludendorff wurde arti dem Kaiser-WilhelinsGedächtnis-

Friedhof ein vornehiustchliclries Denkmal ans rotem

Mainsaiidsteiu aufnestelli. Auf einfachem. niotrriineii-

taleiii Sockel, betrbitt von Sturrnhetnt unb Lorbeer um-

wundeiteni deriticheu Schwert, sind die War-te .,«?t«-arnilie

Liidetidorff. Fiiichtlos und treu“ eiiigeineiszelt

Steinen. Die beiden jüngsten Töchter des

Könias von Sachsen, die Priiizeuiiiiien Maria Alice

unb Anna nehmen längeren Aufenthalt in Zilii'unhen zur
Ausbildung in alten Haushaltiiiigsgebieteir

Ningdebtrrkz. Vor lurieui ist in der Provinz

Sachsen ein öffentliches Heiratsamt errichtet werben,

das fich allerdings darauf beichräiikt, den Kriegsnriiwem
die- zur Weiterführung des Jetchiiites ihres gestillt-nett

Manne-Z eine Wiederoerehelirhting wünschen. unb Kriegs-

beichädigieir eine Heirat zu vermitteln Er uininit zu

dieierrr Zwecke Aumelonngen von beiden Seiteir—e«it«t-
gegen und bringt Personen, die sich als gegeineittg

passend erachten, in Persönliche Beziehungen» Nach

einein Vorschlag in der Deutschen Gemeiiidc-3eitiing«

wäre die Errichtung allgemeiner Heiratsäniter ins Auge

zu fassen.

Kassel. Schweres Hageltvetter, das in den Feldern

unb Gärten bedeutenden Schaden anrichtete, ist über

Nordhausen und Umgebung tiiedergegangeri. Von den

Schlossen wurden Fenster und Dächer zerfchlagen unb

Diele Zentner Obst von den Bäumen gerissen. Feld-

arbeiter, die von dem skiagelwettcr überrafcht wurden,
lehrten vort den Srhlosseri blutig geschlagen heim.

Minden. Ein furchtbarer Mord ist im Orte Jseus

büttel i. W. verstlit worden. Dort fand main die
70 Jahre alte Stellniacherswiiwe Rath in ihrer

Wohnung erschlagen vor. Der Kopf der Erwürgten

war mit einem ichrvaizen Tuch rnnwiclelt, das wahr-

scheinlich zu Straiigiilieruriaszweckeu benutzt worden ist.

Es muß angenommen werten, dass Raribniord vorliegt.

Die als gutmütige bekannte alte Frau wurde viel von

Lebensrrtiltelhainftern ausgesucht Es besteht deshalb

der Verdacht, das in diesen Kreisen auch die Mörder

zu suchen sind.

Dortumnd» In Kanten erkrankten gegen 300
Person-ei nach Dem Genuß von rohem Pierdefleisch

unter ichweren
Erkrarilten sind bereits gestorben.
strenge Untersuchung eingeleitet

genug. Die staatliche holläirdische Viehfrittersabrik
in ber lstrrigeburig von Leydeu ist durch Feuer ver-
nichtet worden. Der Schaden beträgt 150 000 Gulden.
Die Erzeugung atr Viehfutter betrug bisher 100000
Kilogramm konzentriertes Futterrnehl wöchentlich.

Verglsiuiigserstheinungen Drei der
Es wurde eine

..--« . — -..-.......- - -·- -·--- .—

Ver-mischten.
Der Tadesvogel ais Kriegsfetisrh. »Auch

die Amerikatier können nun, wie ein französisches
Blatt triumphierettd berichtet, der Anziehungslrait der
Kriegssetische nicht mehr widerstehen. Allerdings be-
handeln sie das schützende TalismaniEhepaar der
Pariser, Ratiette und Riirtiiitin, mit einer gewissen
lächelndeu Überlegenheit Sie lassen sich von ihren
Firanketipflegeriiinen in den Lazaretten die Zariberfigürchen
an ihr Khatihemd heften, aber ihr Schutzbedürfnis wird
durch diese harmlose Spielerei nicht befriedigt. Daher
suchen sie krainbihaft nach andern Glücksbringern unb
geraten dabei auf manche überraschende Einfälle. So
haben sich jetzt die Kraftfahrer Der Sanitäiskolonne als
"li’rckstier einen Raben erwählt ——, in atigeuscheinlirhein
Gegensatz zu der Anfchauuugsweise der verbündeten
Franzosen, die mit den Todesvögeln nichts zu tun
haben wollen. Ein zahiner Rade bildet ihren iinzerk
ireuulicherr Begleiter, unb er verläßt sie nur, ririr auf
den Rücken eines jungen Ebers zu springen, den iie
arti Spaziergängeii zum (Einlesen ber Vorübergehenden
und zur grossen Freude der Tommies mit sich führen.
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»Lill) Peiers ist noch viel dicker wie ich.«
»Das ist immerhin ein Trost, daraufhin kann

ich dir ja noch eine Scheibe geben. Dann ist es aber
wirklich gering für heute, sonst hänge ich dir einen Sinn-
spruih über dein Bett«

Frieda lachte fröhlich.
»Was denn für einen?”

»Vielsras3 trennt riiaii die-fes Tier
Wegen seiner Freszbegier.«

»Ob, das ist ellig, Gabi, ich bin dir bitterböse
schmeckte die Kleine.

Gabriele zog sie an fich.
»Nicht schmollen, Mausi,

Scherz.«
»Aber du mußt mich nicht mehr damit necken.«
»Ich will es mir abgewöhnen.“
Der Friede war geschlossen.
Gerade, als Gabriele deti Kaffeetisch abräumen

wollte, kam Fred von Gosiegg Der bildhübfche, schlanke
Leutnant begrüßte Mutter unD Geschwister unb setzte sich
mit an den Tisch. ·

»Hast Du noch eine Tasse Kaiser für mich, Gabi?«
s« Sile holte ihrrr schnell eine Tasse herbei und schenkte
le vO .

»Da hast du Glück gehabt, Freit, die Kanne ist aus-
nahmsweise noch nicht leer. Willst dir auch ein Butter-
brot haben?"

„05ern, wenn du mir eins
Ein Soldat hat immer bringen“

Sie legte ihm vor unb er ließ es sich gut schmecken.
Seine Mutter sah voll freudigem Stolz- iii das frische,
gebräutite Soldatetigesicht, das nur durch einen weich-
Uchen Zug tun den Mund etwas verlor.
reich a Fortsetzung folgt.)

_ ‘ ‚ « » .
—».- . ‑‑‑.. w»... u..- ....._‚—_..-__. -—.·--..—-. .--·-.---.--

es war doch nur ein

zurechtinacheri willst.



ümiüriie Behanninrmäungen für “einigte.
Betrifft verkehr mit Herbstgemiise nnd Herbstobft.

· petanntniaihnng.
Dre Verordnung über Herbstgemüse und Herbftobft vom 19. Juli 1918 (Reichs-

anzeiger 176 vom 29. Juli 1918) tritt beziiglich des Herbstgemüses am 19. August 1918
in Kraft.

Berlin, den 15. August 1918.

 

Neichsstelle »für Gemüfe und Obst.
Der Vorsitzende: J. V. gez. Holl.

_ Anordnung.
I. Die Anordnung der Provinzialstelle für Gemiife nnd Obst vom .-'-. August

1918 gilt auch sttr Herbstgemüfr.
II. Die Genehmigung für den Verkehr mit Herbftgemüse zu benachbarten

öffentlichen Märkten (ä 5 Absatz 2 her Verordnung der Reichsstelle für Gemüfe und Obst
Muts 19. tIiilrtli 1918) wirh durch Ausstellnng einer Answeiskarte nach besonderem
. nter er e .

Breslau, den 17. August 1918.
Provinzialftelle für Gemüse und Obst für Schlesien.

Die Ortsbehörden haben vorstehende Bekanntmachung und Anordnung sofort
in ortsüblicher Weise bekanntzumachen.

Trebnih, den 23. August 1918.

Der Königliche Landrat.
von Scheliha, Geheimer Regierungsrat

Veröffentlichtt
Ob ernigk, den 30. August 1918.

Der Gemeindevorsteher.
Koleja.

.-—.-—.-- 

Auf Grund des § 4 her Verordnung über Beamte, Obst nnd südfrüihte k
vom 8. April 1917 (R.-G.-Bl. S. 307) werden folgende Preise bestimmt:

Obst:
1. Aepfel und Birnen:

Gruppe l, Tafelobst . .
Gruppe 2, Wirtschaftsobft

2.Pflaumen . . . . . . . . ..
G e m it f e:

35 Pfg je Pfund,
‘15 II « «
6

20 II « II

Weißkohl 7,60 M. pro Zentner,
Rottal)! . . 12,40 « » »
Wirsingkohl . . 10,50 „ „ „
rote Speisemöhren 8,5() » » »
gelbe Speifemöhren . 4,75 « » «
kleine runde Karotten . . . .
Zwiebeln bis 81. Oktober 1918 . .

„ vom 1.November 1918 ab .
„ vom 1.Dezember „ „
„ vom l.Januar 1919 „
„ vom 1.Februar » „ 18,50 „ „ „
„ vom 1.März ,, „ . 20,50 „ „ „

Im Uebrigen wird aus die Bekanntmachung im Kreisdlatt sJtr. 73 vom Sonn-
abend den 24. August 1918, welches im Gemeindebüro ansliegt, hingewiesen.

O b e rn i g k, den 30. August 1918.

Der Gemeindevorfteher.
Koleja.

18000 » « «

14 n50 « « «

15700 « » «
15,5i) « »
1 6,50 „ „
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Yie Meister-ewig
eine Forderung der Htundel

_ Die Beredelung der Zahlungssitten steht an Bedeutung in nichts nach der
Goldfammelbewegung oder der Kriegsanleihepropaganda; denn »der einzige Vorsprung,
den (Stnglanh sich vor unserer Geldwirtschaft im Krie e bewahrt hat, liegt auf dem Ge-
biete des Umlaufs der papiernen Zahlungsmittel«. iefen in München ausgesprochenen
Worten ließ der Reichsbankpräsident unmittelbar daraus die Tat folgen; er rief am
2. Mai d. J. eine Organisation der Werbearbeit für den bargeldlosen Zahlungsverkehr
über ganz Deutschland ins Leben, welche die Unterstützung sämtlicher Reichs- und Staats-
behörden, sämtlicher Bundesregierungen und einer Reihe von maßgebenden Privatver-
bänden und Instituten gefunden hat. Die neue Organisation wendet sich jetzt an alle
Kreise der Bevölkerung mit der Bitte, durch die Abkehr von veralteten Zahlungsgewohns
heiten und den Uebergang zu edleren Zahlungssitten die Lücke schließen zu helfen, welche
in der deutschen Rüstung noch klafft! Ein Plakat soll der Allgemeinheit das Wesen des
bargeldlosen Zahlungsverkehrs versinnbildlichen und jeden daran mahnen, fich ein Konto
bei einem Geldinftitut oder dem Postscheckamt errichten zu lassen und dort alles nicht
benötigte Bargeld einzuzahlen; er schafft sich dadurch selbst den größten Vorteil nnd stärkt
obendrein die deutsche Geldwirtschaft. Nähere Auskunft über We e und Ziele der Orga-
nisation erteilt die Zentralstelle zur Förderung des bargeldlo en ZahlungssVerketh
Berlin C 19, Adlerftraße 9lI, unh hie allerorts als Landes-, Provinzialstellen oder Orts-
gruppen errichteten Organisationen. -

Zur frage des Baues von Arbeiterwohnungen
qui dem Bande.

Unter den Landwirten besteht erfreulicher Weise starke Neigung zum Bau von
Arbeiter-Wohnungen Nicht nur die großen landwirtschaftlichen Betriebe bringen dieser
wichtigen Frage lebhaftes Interesse entge en, auch der bäuerliche Besitz sucht soweit er
nicht verforgt ist, durch Schaffung ausre chender gesunder Wohnungen einhe mische Ar-
beiter zu gewinnen.

Die berufenen Or anisationen der Landwirte haben in jüngster Zeit in der
laudwirtschaftlichen Fachpres e oft und eindringlich auf den Bau von Arbeiterwohnungen
hingewiesen; besonderes Interesse betätigt in dieser Frage das Kriegswirtfchaftsamt für
Schlefien. Die Bau-Beratungs- und Prüfungsstelle für Demobilmachung des Kriegs-
wirtfchaftsamtes, Breslau 2, B,ahnhofstraße, hat für Landwirte, die Bauabfichten haben,
nachftehendes Merkblatt herstellen lassen: «

Der heutige Stand der Wohnungsverhältnisfe der Arbeiter ist vielerorts
nicht, wie es allgemein wüns enswert sein sollte.

Viele industrielle Wer e haben daher durch Schasfung von Einfamiliens
Spaniern ihren Arbeitern einwandsfreie Wohnungen gegeben nnd ihnen in Ver-
bindun damit Gele enheit zur eigenen Gartennußung und Kleinviehhaltung geboten.

ber auch de Landwirte und besonders die größeren landwirtschaftlichen
Betriebe sollten hierin nicht zurückstehen, sondern wenn irgend möglich dem
immer dringender werdenden Wunsch jeden Erwerbstätigen nach einem «igenheim
entgegenkommen. Nicht allein im volkswirtschaftlichen Interesse ist der Bau-von
(Eigenheimen geboten, sondern auch im eigenften Interesse des Landwirts selbst;
denn besonders hierdurch kann er viel leichter erreichen daß seine Arbeiter mehr
als bisher seßhaft werden, womit er auch zuverlässige Arbeits räfte für feine Be-
triebe gewinnt.

Auch in einem Zwei-, Drei- und VierfamilieniWohnhauLe können jeder
Arbeitersamilie dieselben Vorteile eines Eigenheims ges affen wer en. Diese meist
ein: hö ftens zweigeschössigen Bauten sind (besonders hrer lei teren allgemeinen
Baukon truktion wegen, die wiederum für die Anwendung der ver chiedenen Systeme
des verbe’serten Fachwerk- und Stampfbaues vorteilhat iftg im Verhältnis nicht
teurer, v elmehr den örtlichen Verhältnissen entsprechend h ufig sogar billiger als
ein megästöckiges Wohngebäude.

it dem Bau von ArbeitersWohnhäusern müßte aber tunlichst bald be-
gonnen werden, damit bei einer eintretenden Demobilmachung mögli ft viel zurück-
ehrende Kriegsteilnehmer auf dem Lande untergebracht und demzu olge auch der
Landwirtschaft ausre chende einheimische Arbeitskräfte zugeführt werden können.

Zu den leicht verständlichen Ausführungen des Merkblattes wird bemerkt, daß
es seht für den Landwirt darauf ankommt, sich ohne Verng zu entscheiden und den Bau
tun ichst bald in die Wege zu leiten. Es kann darüber ke n Zweifel fein, daß in erster
Reihe dieseni en landwirtschaftlichen Betriebe einheimische zuverlässige Arbeitskräfte be-
kommen und ich erhalten« wo die Wohnungsfragenicht Anlaß zur Unzufriedenheii bietet.

 

 

 

Nach Gottes heiligem Willen verschied gestern nachmittag 5'], Uhr
im Krankenhaufezn Prausnitz nach kurzem, schwerem Leiden mein lieber,
guter Mann, unser guter, treuforgender Vater. Schwieneks Und Gkvßvakkk«
Bruder, Schwager und Onkel,

der Zümrerngutsöesitzer

Robert Preuss
im ehrenvolien Alter von 74 Jahren.

creßitirntsihem Darumin den 3. September 1918.
In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen:

Ernestlne Preuss, geb. Munder,
nebst Kindern.

Beerdigung: Donnerstag den 5. September nachmittag 3 Uhr von her
Friedhofshalle in Prausnitz aus.  

unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht, daf; unser lieber,
guter Sohn, Bruder und Bräutigam

Reinhocd Querflöte},
Ynljaöer des Eifer-neu Wreuzes 2. cWirtsle-

Eefreiter im cEcl’ewtjonöienl’t
im hoffnungsvollsten Alter von 27 Jahren 11 Monaten infolge schwerer
Verivundung in einenr Feldlazarett am 21. August den Heldeutod gestorben
ist, nachdem er von Kriegsanfang an alle Strapazen durchgemacht

Du haft so brav gestritten
Fürs teure Vaterland,
Nun hast Du ausgelitten,
Dich deckt ein fremdes Land.
Wir konnten Dich nicht sterben sehn,
Auch nicht an Deinem Grabe stehn.
So schlunnnere sanft, geliebter Sohn,
Wir sehn uns einst am Himmels-thron.
Du starbst so früh nnd wirst fo schwer vermißt,
Du warst so treu und gut, daß man Dich nie vergißt.
Ruh sanft in Feindeslandl
Droben gibts ein Wiedersehn,
Gott geb’, es möge bald geschehn.

--.-———-.-»«
--—-.-. .... .- ”——-

Im tiefsten Schmerz:
Oallhäusen Hammer-F den 2. September 1918

Deine iiefirauernöeu Eckern-
Yein einziger Bruder Richard-
Seine thh nie vergesse-irde-
ZBraut Gmma äteßig.

Trauerfeier-: Sonntag den 29. September nachmittags 2 Uhr in der
evangelischen Kirche zu Kainowe
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Kur-Haus „Sitten“ - Obernigk. (g

Freitag den 6. September er.: z

Gr. Benefiz- Konzert -
für Herrn Kapellmeister Galaske vom Trebnitzer Stadt- F

und Kur-Orchester unter persönlicher Leitung, G

cis

G

0
(
9
6
)

wozu ergebenst einladen A. Galaske. G. Snit.
Eintritt 50 im. Anfang 4 Uhr nachm.
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sk- Votn Tage der Einzahlung ab vergüte ich II

°lo sinken
sofort für Gelder, die bei mir auf die künftige

“fix. Kriegs-Anleihe“
schon setzt eingezahlt werden.

hermanu Leeres-. bankgescbäit Rawitlcb. I
M W

Miibcltraärlsporte Mskksqättgthkspet

jeder rt. . onta und1 two na unt ags von
[,3 bis 8 Uhr,

Sabine von Brett-in nach Obernng
Sonnabend den ganzen c»Tag.

Da am ckladung vorhanden (Ermäßigung. Iellclellquell‚ Obernlgk.

Rlch. Zimmer, Breslau II, n‘- Osferiere zur Herbftp lanzung: «-

Fkkedkkchstr 4 an der Markthalle. Bessere Gurten Ob rannte,
Telefon 7458.

 

 
 

 

sowie stacheibeerq Johannisbeeri nnd
Himbeer- Sträucher, veredeite Brom-
beerftriiucher, Grdbeerstianzen.Salat-,
Vraunkohls n. Grünkohislpfianzem
Beluh. Gen-eh Schimmelivih.

mutiges, saubere-

Wasrhmadrhen
bei hohem Lohn gesucht per 1.0ktober 1918.

Sanatorinm Friedrichshöhe,
bexnigb

2—3-Zimmermohnung
und Küche zum 1. Oktober zu mieten gesucht.

Frau stinkt-.
s seiest-einem 00mm.

 ....._— m ...-._..._.‚-_. .. « .

I- Beamter sucht 1| _

miblintes Zimmer
in der Nähe von Bahnhof Obernigk mit
Pension per 1.0ktober.

Papierhandlung Niediger, Obernigkz

Verlorengegangen

ein Portemonuaie
mit Inhalt auf hem Wege vom Bahn of
bis Jäckeler Straße. Der ehrliche am er
erhält gute Belohnung. Abzugeben bei

Frau Gauner. 000mm.
Jückeler Straße.

 

 

  

 


